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£ötfd)bergfafyrt.
$uctifc£)c SÊtjje, boit gricba Stäubte.

A3ir fliegen bttrcß reidjgefegnetes £anb :

©run fcijroeKenbe ißügel* unb ©3alhesroetteu ;

£eis roiegen fid) golben reifenbes Korn,
3=rucl)tfct)tuere ©äurne; es grüßen mit fjetfen
©luntenfenftern unb traulichen £nuben
©te ©örfer unb atmen ©îohlftanb, ©ebeiß'n,
©abettb bie breiten, fcßirmenben ©äcßer
3n bes Sommertags golbenem Schein

©ergeslinien milb unb einfam
©un oom $ügelrunb fich ßebenb,
©lenbenb rneiße j^ocijaltäre
©aßen, fernher Schimmer gebenb
Unb im reinen Sürneleucßten,
UeberglSnjt oon Sonnenfunbeti,
©laut ein See, ein aroeiter ©trnrnel,
3roifcf(en ©ergesruh' gefuitfcen.
©urggebrönte Stabt unb Kirche —
21 lies trinbt oon feinem ©tätige,
fincßenbe ©örfletn, roeici) gebettet
3n ber #ügel griinem Kranje.
(Sr entfct)rainbet, ©ergesriefen
©ehmen unfern ©lieb gefangen;
Sammetgrüne Almen locben,
©ütteßen an ben 3elfen bangen, —
©nger mirb bas ©al, bie ©erge
©ran gedacht ben ©trnmel tragen:
©Sie im Spiel gefäte Sfciuscfjen —
©etfenburg raunt büft're Sagen

Der ©unbesrat bat einen Sefcßiuß
gefaßt, wonach bte £erftellung, ©er*
teilung unb Abgabe bes (Safes, fomie
bie ©efeßaffung ber 3ur Serftellung
notmenbigen Aoßftoffe unb bie ©er»
wenbung ber Aebenprobutte unter bie
Auffidft bes .fcbmeijerifdjen ©olïsmirt*
fchaftsbepartements geftellt mirb. —

Unterm 19. 3uli abßin richtete bas
ameritanifeße Aote Kreus an £>ernt
©unbesrat Camille Decoppet einen
©rief, worin er ibm mitteilt, baß an»
geficßts ber Ausbreitung ber fdfredlichen
Cpibemie, bie ipirjeit im ©cbxoeiäerlaube
miitet, bas amerilanifcße Aote Kreut
nom ©Sunfdje befeelt fei, allen benjenigen
feine t£>ilfe 3U gern aß reu, bie gegen biefe
Sanbplage 3U lämpfen ßaben. ©eßufs
Crfteltung pon befonbern Kranfenhäu*
fern, con 3foIieranftaIten ufw. ftellt es
iß m bie nötigen Atitiel bis 3um ©etrage
oon 500,000 f?r. 3ur fofortigen ©er*

Von der Cötscpbergbapn : Die Bietsdjtalbriicke.

©un hinein in ©ergesbnnfeet,
Ueber hüßn aefcßraung'ne ©riieften:
Schäumenbe A3affer, roilbe Schluchten —
©eue ©Juttber, neues ©ntsüchen

Sief im ©erçen bes ©erges rolteitb —
Sonnenfüüe — hoch im ©lauen

©5ciße Kirchletn oon ben Rängen
£ichtumfIoffen nieberfchauen. —
Stromburchglänstes Sal 31t Süßen:
©Sechfelnöe ©ilber unb Sarbentöne ;
Ueber ©ergesbunhel leucßtenb
Silberbronen, in himmlifcher Schöne.

fügung. -5err ©unbesrat Decoppet ßat
bie ßocßßeräige (Sabe namens bes Sun«
besrates gerne entgegengenommen unb
auch namens bes Scßweijeroottes, bas
eine foleße ©ergabung in biefer fritifeßen
3-eit mit Dantbarteit erfüllt, aufs
wärmfte perbanït. —

©ei ben fcßroefeerifcßen Arbeitsämtern
ßaben im ©îonat 3uni 9618 Arbeit*
fueßenbe um Arbeit nachgefragt (©{ai:
9554); baoon tonnten 3irta 60 0/0 ©e=
fcßäftigung erhalten. 3m ©augewerbe
unb in ber Sanbwirtfcßaft werben immer
nod; Arbeiter gefueßt, wogegen bie
©îetallinbuftrie unb ©tafeßinenbauerei
Arbeiter abgeben tann. (Sine große 3aßl
oon ©tetailarb eitern finb bereits nach
Deutfcßtanb abgereift. —

gür Sebensmittelfenbungen an Kriegs*
gefangene in ber Schwei ober im Aus*
ianbe, bie bisßer frachtfrei beförbert 10er*
ben tonnten, ift oom _1. Auguft an auf
ben Sinien ber ©eßtoe^erifeßen ©unbes*
baßnett bie ütälfte bes tarifmäßigen 3u*
fcß'ages gu entrichten, eigentliche Siebes*
gaben toerben bagegen bis auf weiteres
frachtfrei beförbert. —

3m Saufe bes ©lonats Auguft näcßft*
hin beginnen in ©ern bie ©erßanblungen

3t»ifcßeu Deutfcßlanb unb Amerita über
ben Auslaufet) oon Kriegsgefangenen.
©Senn eine Cinigung suftanbe tommt,
fo toerben mir feßon im näcßften § erb ft
amerifanijcße 3nternierte in ber Scßtoeis
unter3ubringen ßaben. Aus Aetopor!
metbet fid} bereits eine größere ameri*
tanifeße Aottreu3tommiffion, bie bas
Srürforgercert in ber Scßtccis aufnehmen
foil. —

Diefer Dage hätten in ber '3d>toei?
3irta 6—800 Seßrer, ©eamte unb £eß=
rerinnen aus Sßien antommen füllen.
Altes Aötige toar oon ben Deilneßmern
bereits angeorbnet getoefen, auch bte
©aßfdftoierigfeiteii toaren übertounben.
Sie erhielten aber im Iet3ten Augenblid
oort ©ern aus einen SBint, baß bie
Aeife 3U unterbleiben ßabe. —

Die S>iße ber leßten ©loche toar fo
groß, baß am Schatten 351/2 ©rob ©et*
fius gemeffen toorben toaren. Die
meteorologifcße 3entraIftation in 3üricß
oer3eichnete am 18. 3uti bie ßöcßfte
Schattentemperatur feit bem ßeißen
3uli 1911. —

Derr ©îinifter Dr. Sulser befinbet fieß
noch immer in ber Sd)toei3. Seoor er
toieber nacßi ©lafhington oerreift, muß

Lötschbergfahrt.
Puctische Skizze, Vvn Frieda Stäubte.

Wir fliegen durch reichgesegnetes Land:
Grün schwellende Hügel- und Waldeswellen:
Leis wiegen sich golden reifendes Korn,
Fruchtschwere Bäume; es grüßen mit hellen
Blumenfenstern und traulichen Lauben
Die Dörfer und atmen Wohlstand, Gedeih'n,
Badend die breiten, schirmenden Dächer
In des Sommertags goldenem Schein

Bergeslinien wild und einsam
Nun vom Hllgelrund sich hebend,
Blendend weiße Hochaltäre
Nahen, fernher Schimmer gebend
Und im reinen Firneleuchten,
Ueberglänzt von Sonnenfunke»,
Blaut ein See, ein zweiter Himmel,
Zwischen Bergesruh' gesunken.
Burggekrönte Stadt und Kirche —
Alles trinkt von seinem Glänze,
Lachende Dörflein, weich gebettet
In der Hügel grünem Kranze.

Er entschwindet, Bergesriesen
Nehmen unsern Blick gefangen;
Sammetgrllne Almen locken,
Hüttchen an den Felsen hangen. —
Enger wird das Tal, die Berge
Grau gezackt den Himmel tragen:
Wie im Spiel gesäte Häuschen —
Felsenburg raunt düst re Sagen

mi

»cbrvàeànS
Der Bundesrat hat einen Beschluß

gefaßt, wonach die Herstellung, Ver-
teilung und Abgabe des Gases, sowie
die Beschaffung der zur Herstellung
notwendigen Rohstoffe und die Ver-
wendung der Nebenprodukte unter die
Aufsicht des .schweizerischen Volkswirt-
schastsdepartements gestellt wird. —

Unterm 19. Juli abhin richtete das
amerikanische Rote Kreuz an Herrn
Bundesrat Camille Decoppet einen
Brief, worin er ihm mitteilt, daß an-
gesichts der Ausbreitung der schrecklichen
Epidemie, die zurzeit im Schweizerlande
wütet, das amerikanische Rote Kreuz
vom Wunsche beseelt sei, allen denjenigen
seine Hilfe zu gewähren, die gegen diese
Landplage zu kämpfen haben. Behufs
Erstellung von besondern Krankenhäu-
fern, von Jsolieranstalten usw. stellt es
ihm die nötigen Mittel bis zum Betrage
von 599,999 Fr. zur sofortigen Ver-

Von äer cStschbergbahn: vie Metschlsldriieke.

Nun hinein in Bergesdunkel,
Ueber kühn geschwung ne Brücken:
Schäumende Wasser, wilde Schluchten —
Neue Wunder, neues Entzücken

Tief im Herzen des Berges rollend —
Sonnenfülle — hoch im Blauen

Weiße Kirchlein von den Hängen
Lichtumflossen niederschauen. —
Stromdurchglänztes Tal zu Füßen:
Wechselnde Bilder und Farbentöne;
Ueber Bergesdunkel leuchtend
Silberkronen, in himmlischer Schöne.

fügung. Herr Bundesrat Decoppet hat
die hochherzige Gabe namens des Bun-
desrates gerne entgegengenommen und
auch namens des Schweizervolkes, das
eine solche Vergabung in dieser kritischen
Zeit mit Dankbarkeit erfüllt, aufs
wärmste verdankt. —

Bei den schweizerischen Arbeitsämtern
Haben im Monat Juni 9618 Arbeit-
suchende um Arbeit nachgefragt (Mai:
9554); davon konnten zirka 69 »/-> Be-
schäftigung erhalten. Im Baugewerbe
und in der Landwirtschaft werden immer
noch Arbeiter gesucht, wogegen die
Metallindustrie und Maschinenbauerei
Arbeiter abgeben kann. Eine große Zahl
von Metallarbeitern sind bereits nach
Deutschland abgereist. —

Für Lebensmittelsendungen an Kriegs-
gefangene in der Schweiz oder im Aus-
lande, die bisher frachtfrei befördert wer-
den konnten, ist vom 1. August an auf
den Linien der Schweizerischen Bundes-
bahnen die Hälfte des tarifmäßigen Zu-
ich ages zu entrichten. Eigentliche Liebes-
gaben werden dagegen bis auf weiteres
frachtfrei befördert. —

Im Laufe des Monats August nächst-
hin beginnen in Bern die Verhandlungen

zwischen Deutschland und Amerika über
den Austausch von Kriegsgefangenen.
Wenn eine Einigung zustande kommt,
so werden wir schon im nächsten Herbst
amerikanische Internierte in der Schweiz
unterzubringen haben. Aus Newyork
meldet sich bereits eine größere ameri-
konische Rotkreuzkommission, die das
Fürsorgewerk in der Schweiz aufnehmen
soll. —

Dieser Tage hätten in der Schweiz
zirka 6—899 Lehrer, Beamte und Leh-
rerinnen aus Wien ankommen sollen.
Alles Nötige war von den Teilnehmern
bereits angeordnet gewesen, auch die
Paßschwierigkeiten waren überwunden.
Sie erhielten aber im letzten Augenblick
von Bern aus einen Wink, daß die
Reise zu unterbleiben habe. —

Die Hitze der letzten Woche war so

groß, daß am Schatten 35Vs Grad Cel-
sius gemessen worden waren. Die
meteorologische Zentralstation in Zürich
verzeichnete am 18. Juli die höchste
Schattentemperatur seit dem heißen
Juli 1911. —

Herr Minister Dr. Sulzer befindet sich
noch immer in der Schweiz. Bevor er
wieder nach Washington verreist, muß
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er Jidji nodj für einige 3cit ins ©us*
lanb begeben. —

Die ©reisftatiftiï Des ©erbanbes
fcbiroeiserifcber Konfumoereine com 1.
3uni 1918 gibt beîannt, bafe bie nomi»
nelle Steigerung bex ßebensloften feit
Kriegsausbruch auf 129,7 <>/o gu oeran»
fdjlagen ift. Sie beträgt für bie oer»
fcbiebenen ©erbraudjsgruppen: ©tildj
73.3 o/o, fÇette unb Dele 282 o/o, 3erea*
Ifen 102,4 o/o, Sülfenfrüdjte 284 o/o,
3leif<h 154 o/o, (Eier 290 %>, Wartoffeln
71.4 o/o, 3uder unb Sonig 199,7 o/o. —

Die ©ationalräte ©rimm, ©raber unb
©reulidf haben an Den ©räfibenten bei
©eutralitätslommiffion bas bringenbe
©egebren auf (Einberufung einer au|er*
orbentlidjen Sibling ber ©eutralitäts*
fommiffion geftellt. Das ©efud) roirb
begründet burd) bie ©tihftänbe in ber
©rmeefanität unb burd) bie ©etreibe=
angelegenbeit fioosli. —

infolge ber in ber Sd) roe ig bcrrfd)Cia=
ben ©rippe*(EpiDemie bat ber ©rmee»
argt Dr. Käufer böfe Dage. Die ftarte
©erbreitung unter ben Solbaten unb
bie ilebertragung oon biefen auf bie
3ioiIbeoôIïerung toirb ihm unb feinem
©tangel an SBeitblid in bie Schübe ge=
fdjoben. Saft alle Jdjroeigerifdjen ©lätter,
mit ©usuabme allerbings ber fübrenben
freifinnigen Dagesblätter, oerlangten
feine fofortige ©ntfebung oom ©mt, ba
er fid) mehr für bie internierten Kriegs*
gefangenen als für bie Sdjroeigerfolbaten
intereffiere. Der Sunbesrat ift biefer
©oïïsrout etroas entgegengeïommen unb
bat 3um <XI;ef bes 3nterniertenroefens
Serrn Sanitätsoberft oon ber ©tüll er*
nannt. —

©in (Ertragug mit sirïa 580 Sdj/roei»
gern aus ©ufelanb ift lebten Sonntag in
Sutern eingetroffen. Den antommenben
©tännern, grauen unb Kinbern rourben
neben ©rfrifdjungen nod) ©lumen über*
reidjt, beoor fie in ben oerfdjiebenen
Södels untergebracht rourben. —

il Tlus bem Beamtenftanb

Seamter, unb mit feinem fonnigen ©e=
müt unb lebensfrohen 2Befen roar er
überall beliebt unb gefdjäbt. Seine

t ßeutnont ©ruft 3tten,
geroefener ©oftbeamter in ©ern.

©m 12. 3uli lebtbin ift ber beimtüdi»
fdjen ©rippe, ber ©genannten fpanifcben
Kranlbeit, ein junges fieben guin Opfer
gefallen, bas oom Dobe gelnicft rourbe
roie bie gefunbe, oolltommene ©lüte oom
©aubfroft im oerbeifrenben Kens. ©Sie
unfägiidj: traurig roar ba bie Dobesfunbt
für feine ©ngehör igen, greunbe unb Se*
fannten, S err ©rnft 3,tten fei im ©Iter
oon 28V2 3abren im ©tilitäröienft in
©runtrut geftorben, roo er als lürglida
gum fieutnant beförberter gelbpoftoffi*
3ier bei ber gelbpoft 3 tätig roar. Der
©erftorbene rourbe am 3. 3anuar 1890
in Dbun geboren unb entflammt einer
ßebrersfamilie. Sein ©ater ift gurgeit
©orfteber ber ©rimarfdjulen oon Dbun.
©ad) ©bfoloierung ber Schul seit fdjlug
er bie ßaufbabn feines Oheims ein unb
rourbe ©oftbeamter, in roeldjer ©igen*
fdjaft er gulefet im Setriebsbienfte in
©ern arbeitete, Serr 3tten galt als ein
bureaus geroiffenbafter unb tüchtiger

t ßeutnant ©rnft 3tten,

ßeidje rourbe an feinen Heimatort Dbun
überführt. —

t Hermann Sug,
geroefener Decbniler beim ©abningenieur

S. B. B. Sern.
Srobgemut unb in ooller ©tannes»

ïraft rüdte Sermann Sug am 1. 3uli
als Solbat bes Sappeurbataillons 21
3um ©tilitärbienfte ein, nidjt abnenb,
bah Dies fein lebtet ©tarfd) fein follte.

©eboren am 2.0!tober 1880 befudjte
er bie ©rimar* unb Selunbarkbule ber
Stabt Sern, machte hierauf eine praï*
tifcfje ßebrjeit in ber girma Seiler &
©Sibmer unb tarn, nacbbem er bas tan*
tonale Decbuiïum ©urgborf mit Diplom»
©us3eidjnung abfoloiert hatte, nach
Strasburg, fpäter 3ur Sdjroeijerifhert
©unbesbabn nadj St. ©allen, ßaufanne
unb Sitten unb 3ulebt als Dedjnifer
3um ©abningenieur nad) Sern. 3n allen
biefen Stellen bat fyreunb Sag feinen
gangen ©tann geftellt, überall roar er
infolge feiner auberorbentlidjen Düdjtig*

t Sermann Sug,

feit, feinem ©flidjtberoubtfein unb feiner
Dreue oon ben ©orgefebten geacbitet,
oon ben ©Mitarbeitern unb Untergebenen

roegen feines freunblidjen ©enebnxens be=

liebt, ©on ©atur aus eher ftill unb
3urüdge3ogen, befaR er ein feines Ohr
für ©tufit unb ©efang, ein roarmes Sers
für alle feine ©erroanbten unb fyreunbe
unb eine offene Sanb, roo bie ©ot fid)
geigte.

©Is ©titglieb bes ©ürgerturnoereins
bat Sermann Sug roäbrenb ben oielen
3al)ten feiner ©titgliebfdjaft oerfihiebene
©orftanbsmanbate innegehabt, bie er je»
roeilen mit aufeerorbentlidjer Singebung
erfüllte.

Seine ©broefenbeit im ©uslanbe unb
feine Stellung als ©urtbesbabnbeamter
geftatteten ibnt trob feiner Düdjtigfeit
unb feiner allgemeinen ©ilbung nicht
roohl, beim ©îilitâr einen ©rab 3U be=
Jleiben. ©ber auch als Solbat bat er
feine ©flicht ernft erfafet unb getreulidj
erfüllt; er roar ftolg barauf, ber ©enie»
roaffe angugebören.

ßeiber machten fi«h balb nach bem
©inrüdungstage bie erften ©njeidjen ber
fpanifcben ©rippe bemerlbar unb trob=
bem fid; einer feiner heften fjreunbe beim
©atailionsargt um ©efdjaffung eines
Kranïenbettes oerroenbete, rourbe unfer
3reunb Sug roie fo oiele anbere Iranle
braoe Solbateu aufs Stroh' gebettet,
um erft nadi einigen Dagen als fdymer»
ertraniter ©tann oom ©cbrcttotal
nach bem ©tilitärfanitätsfpital ©nber*
matt transportiert 3U roerben. Sier oer*
fdjilimmerte fid) fein Kuftanb fo rafd),
bah es nicht einmal mehr bem ingroifdjen
telegraphifd): berbeigerufenen 75jährigen
©ater oergönnt roar, feinen lebten Sohn
(3roei ©rüber unb eine Schroetter flrtb
ibnt bereits im Do De oorangegangen)
nodj lebenb 3U treffen, benn in ber ©adjt
oom 13./14. 3uli bat ber unerbittlid)e
Dob bas junge, nodj 3U oielen Soff^
nungen beredjtigenbe ©eben babingerafft.

©tit Serrmann Sug ift ein braoer
Kamerab unb ein guter, tüchtiger ©tenfdj'
oon uns gefchieben. A. W.

3m ©ürgerbaus in ©ern fanb lebte
ÏÏSo^e bie 3irla 80 ©tann 3äblenbe ©er»
trauensmänneroerfammlung ber lanb*
roirtfchaftlichen Sauptoereine unb ©er*
bänbe bes Kantons unb bes lanbroirt*
fchaftlichien ©rojjratsïlubs ftatt unb 00II»
30g Durch einjtimmige ©nnahme bes
Statutenentrourfes bie befinitioe ©rün*
bung ber beruifihen ©auern* unb Sür*
gerpartei. Die ©artei erflärie fid) als
felbftänbige politifche ©ereinigung oater*
läribifch gefinnter ©oHsgenoffen unb
fleht auf bem ©oben ber bürgerlichen
©arteten Des Kantons, ©n Der Spibe
Des bödjeftns 50 ©titglieber 3äblenben
3entralausfdjiuffes ftebt ©tajor ©. ©tin*
ger, ßanbroirt in Schlüpfen. —

3n Dbun ertran! lebte 2Bod)e ein
älterer Sanblanger, ©amens ©fetler,
unb bei einer Hebung Des ©ontonier*
fabroereins ber 23jäbrige 3unïentete*
grapbift Sranj Steiner. —

Die £ötfdjbergbabn bat im 3uni 1918
554,000 3r. (1917: 407,217 3r.) unb
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er sich noch für einige Zeit ins Aus-
land begeben. —

Die Preisstatistik des Verbandes
schweizerischer Konsumvereine vom 1.
Juni 1913 gibt bekannt, daß die nomi-
nelle Steigerung der Lebenskosten seit
Kriegsausbruch aus 129,7 »/o zu veran-
schlagen ist. Sie beträgt für die ver-
schiedenen Verbrauchsgruppen: Milch
73.3 »/», Fette und Oele 282 «/o, Zerea-
lien 102,4 "/», Hülsenfrüchte 284 °/o,
Fleisch 154 »/», Eier 290 »/». Kartoffeln
71.4 °/°, Zucker und Honig 199,7 °/o. —

Die Nationalräte Grimm, Graber und
Greulich haben an den Präsidenten der
Neutralitätskommission das dringende
Begehren auf Einberufung einer außer-
ordentlichen Sitzung der Neutralitäts-
kommission gestellt. Das Gesuch wird
begründet durch die Mißstände in der
Armeesanität und durch die Getreide-
angelegenheit Loosli. —

Infolge der in der Schweiz herrschen-
den Grippe-Epidemie hat der Armee-
arzt Dr. Hauser böse Tage. Die starke
Verbreitung unter den Soldaten und
die Uebertragung von diesen auf die
Zivilbevölkerung wird ihm und seinem
Mangel an Weitblick in die Schuhe ge-
schoben. Fast alle schweizerischen Blätter,
mit Ausnahme allerdings der führenden
freisinnigen Tagesblätter, verlangten
seine sofortige Entsetzung vom Amt, da
er sich mehr für die internierten Kriegs-
gefangenen als für die Schweizersoldaten
interessiere. Der Bundesrat ist dieser
Volkswut etwas entgegengekommen und
hat zum Chef des Jnterniertenwesens
Herrn Sanitätsoberst von der Müll er-
nannt. —

Ein Ertrazug mit zirka 530 Schwei-
zern aus Rußland ist letzten Sonntag in
Luzern eingetroffen. Den ankommenden
Männern, Frauen und Kindern wurden
neben Erfrischungen noch Blumen über-
reicht, bevor sie in den verschiedenen
Hotels untergebracht wurden. —

>i Nus dem Zeamtenstgnd

Beamter, und mit seinem sonnigen Ee-
müt und lebensfrohen Wesen war er
überall beliebt und geschätzt. Seine

j- Leutnant Ernst Jtten,
gewesener Postbeamter in Bern.

Am 12. Juli letzthin ist der heimtücki-
schen Grippe, der sogenannten spanischen
Krankheit, ein junges Leben zum Opfer
gefallen, das vom Tode geknickt wurde
wie die gesunde, vollkommene Blüte vom
Rauhfrost im verheißenden Lenz. Wie
unsäglich traurig war da die Todeskunde
für seine Angehörigen, Freunde und Be-
kannten, Herr Ernst Jtten sei im 'Alter
von L8Vs Jahren im Militärdienst in
Pruntrut gestorben, wo er als kürzlich
zum Leutnant beförderter Feldpostoffi-
zier vei der Feldpost 3 tätig war. Der
Verstorbene wurde am 3. Januar 1890
in Thun geboren und entstammt einer
Lehrersfamilie. Sein Vater ist zurzeit
Vorsteher der Primärschulen von Thun.
Nach Absolvierung der Schulzeit schlug
er die Laufbahn seines Oheims ein und
wurde Postbeamter, in welcher Eigen-
schaft er zuletzt im Betriebsdienste in
Bern arbeitete. Herr Jtten galt als ein
durchaus gewissenhafter und tüchtiger

ch Leutnant Ernst Jtten.
Leiche wurde an seinen Heimatort Thun
überführt. —

ch Hermann Hug,
gewesener Techniker beim Bahningenieur

8. 8. IZ. Bern.
Frohgemut und in voller Mannes-

kraft rückte Hermann Hug am 1. Juli
als Soldat des Sappeurbataillons 21
zum Militärdienste ein, nicht ahnend,
daß dies sein letzter Marsch sein sollte.

Geboren am 2. Oktober 1380 besuchte
er die Primär- und Sekundärschule der
Stadt Bern, machte hieraus eine prak-
tische Lehrzeit in der Firma Heller ck

Widmer und kam, nachdem er das kan-
tonale Technikum Burgdorf mit Diplom-
Auszeichnung absolviert hatte, nach
Straßburg, später zur Schweizerischen
Bundesbahn nach St. Gallen, Lausänne
and Sitten und zuletzt als Techniker
zum Bahningenieur nach Bern. In allen
diesen Stellen hat Freund Hug seinen
ganzen Mann gestellt, überall war er
infolge seiner außerordentlichen Tüchtig-

ch Hermann Hug.

keit, seinem Pflichtbewußtsein und seiner
Treue von den Vorgesetzten geachtet,
von den Mitarbeitern und Untergebenen

wegen seines freundlichen Benehmens be-
liebt. Von Natur aus eher still und
zurückgezogen, besaß er ein feines Ohr
für Musik und Gesang, ein warmes Herz
für alle seine Verwandten und Freunde
und eine offene Hand, wo die Not sich
zeigte.

Als Mitglied des Bürgerturnvereins
hat Hermann Hug während den vielen
Jahren seiner Mitgliedschaft verschiedene
Äorstandsmandate innegehabt, die er je-
weilen mit außerordentlicher Hingebung
erfüllte.

Seine Abwesenheit im Auslande und
seine Stellung als Bundesbahnbeamter
gestatteten ihm trotz seiner Tüchtigkeit
und seiner allgemeinen Bildung nicht
wohl, beim Militär einen Grad zu be-
kleiden. Aber auch als Soldat hat er
seine Pflicht ernst erfaßt und getreulich
erfüllt,- er war stolz darauf, der Genie-
waffe anzugehören.

Leider machten sich bald nach dem
Einrückungstage die ersten Anzeichen der
spanischen Grippe bemerkbar und trotz-
dem sich einer seiner besten Freunde beim
Bataillonsarzt um Beschaffung eines
Krankenbettes verwendete, wurde unser
Freund Hug wie so viele andere kranke
brave Soldaten aufs Stroh gebettet,
um erst nach! einigen Tagen als schwer-
erkrankter Mann vom Bedrettotal
nach dem Militärsanitätsspital Ander-
matt transportiert zu werden. Hier ver-
schlimmerte sich sein Zustand so rasch,
daß es nicht einmal mehr dem inzwischen
telegraphisch herbeigerufenen 75jährigen
Vater vergönnt war, seinen letzten Sohn
(zwei Brüder und eine Schwester sind
ihm bereits im Tode vorangegangen)
noch lebend zu treffen, denn in der Nacht
vom 13./14. Juli hat der unerbittliche
Tod das junge, noch zu vielen Hoff^
nungen berechtigende Leben dahingerafft.

Mit Herrmann Hug ist ein braver
Kamerad und ein guter, tüchtiger Mensch
von uns geschieden. ä. Vd.

Im Bürgerhaus in Bern fand letzte
Woche die zirka 30 Mann zählende Ver-
trauensmännerversammlung der land-
wirtschaftlichen Hauptvereine und Ver-
bände des Kantons und des landwirt-
schaftlichen Großratsklubs statt und voll-
zog durch einstimmige Annahme des
Statutenentwurfes die definitive Grün-
dung der bernischen Bauern- und Bür-
gerpartei. Die Partei erklärte sich als
selbständige politische Vereinigung vater-
ländisch gesinnter Volksgenossen und
steht auf dem Boden der bürgerlichen
Parteien des Kantons. An der Spitze
des höchestns 50 Mitglieder zählenden
Zentralausschusses steht Major R. Min-
ger, Landwirt in Schupfen. —

In Thun ertrank letzte Woche ein
älterer Handlanger, Namens Gfeller,
und bei einer Uebung des Pontonier-
fahrvereins der 23jährige Funkentele-
graphist Franz Steiner. —

Die Lötschbergbahn hat im Juni 1918
554,000 Fr. (1917: 407,217 Fr.) und
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Dom 1. 3anuar bis ©nbe 3uni 1918
2,370,874 Sr. (1917: 1,949,430 0fr.)
eingenommen. — Die Sern=Peuenburg=
Sahn eräielle im 3uni an Dotatein«
nahmen 148,000 Sr. (1917: 114,273
fît.). — Die Dotaleinuabmen ber Sern»
Sdjwar3enburg=Sabn beliefen fid) im
3uni 1918 auf 37,600 3fr. (1917: 30,417
3fr.), biejenigen ber ©ürbeialbabtt auf
80,000 0fr. (1917: 60,717 8fr.), biejeni«
gen ber 3ungfraubabn beliefen fidji auf
2318 Sr. (1917: 7066 Sr.), Diejenigen
ber Pkngernalpbabn auf 7050 Sr.
(1917: 12,616 Sr.). —

Der eoangelifd)«reformierte Spnobal«
rat bes Cantons Sern empfiehlt ben
bernifd)en kird)gemeinberäten, am
Sonntag, ben 4. Suguft, 3ugunften ber
fdjwerçerifdjen Pationalfpenbe eine kir»
djentollette 3u oeranftalten (wenn wegen
ber ©rippe bie ©ottesbienfte abgehalten
werben biirfen). —

f (fruit 3umftetn,
gew. kaufmann in Sern.

Plöblich unb unerwartet ftarb in Sern
»orlefcte P3o#e nad) einer kranfbeit oon
nur wenigen Pagen 5err ©mit 3um=
ftein, .Kaufmann, 3nt)aber bes Plarten«
haufes ©ruft 3umftein & ©ie. in Sern,
welche Sirma er aus ben befdjeibenften
Anfängen 3U großer Slüte entwidelt
hat; fie gcihlt nicht nur in ber Schwei,
fonbern auch in ben Sachtreifen bes
Suslanbes 3U ben fiihrenben Sirmen.

©eboren 1880, abfoloierte ©rnft 3um«
ftein nach ©rfiillung feiner Schulpflicht
eine breijährige Jßehrjeit in ber kolonial«
warenfirma kinbler & ©ie. in Sern
unb begab fid) hierauf 3U feiner weiteren
Susbilbung nad), fionbon, wo er banï
feiner heroorragenben taufmännifdjen
Sähigteiten 3um Setter ber kontinental-
abteilung eines bebeutenben ©rport»
gefdjäftes aoancierte.

3m 3ahre 1903 lehrte er nad)' Sern
3uriid, grünbete fid) einen eigenen 5aus»
ftanb unb etablierte fid) fd) lieh lid) in
feinem £ieblingsfad)e, Der Plarten«
branche. Sis groh3Ügiger, unternehmen«
ber, unb both fehr foliber ©efd)äfts«
mann hat fidj 3umftein nidjt nur bie
W^tung aller berjenigen erworben, bte
mit ihm in Serührung tarnen, fonbern
burch feine Dätigteit auch fehr oiel 3Ut
Sörberung ber Philatelie im allgemeinen
beigetragen.

«Is 5err 3umftein fid) in ber Platten«
branche etablierte, würbe blefe fiurus«
branche noch fehr unterfchätjt, unb be«

fonbers bie ffiefcbäftsmelt betrachtete fie
nur mihtrauifch unb als eine Spielerei.
Stenn ber Sriefmarlenhanbel heute in
feiner P3id)tiateit als Surusbrartchc ent«
fpredjenb gewürdigt wirb, fo fällt hierfür
5errn 3umftein nicht bas tleinfte Ser«
bienft 3U. 3n ber Philatelie galt 5err
3umftein ban! feiner langjährigen aus«
gebreiteten Sadjfenntniffe als erfte Suto«
rität, unb auf ©runb feiner ftrengen
Pechtlichleit unb Sad>Iid)!eit in phita=

teliftifdjen Sragen genofs er überall m
Sachtreifen bas größte Snfehen. Spejtell
auf bem ©ebiete ber Schweijermarten

t ©rnft 3umftein,

hat fichi 5err 3umftein burd) feine großen
Dransaftionen unb burd) bie Publi«
tation oon Sachwerten einen Samen
gemacht.

3m Prioatleben mar ©rnft 3umftein
ein weicher, fröhlicher Plenfd) mit einem
wahrhaft naioen kinbergemüt, bem es
nie wohler war, als wenn er feinen
Sreunbestreis bei fid) su 5aufe um fid)
oerfammelt fah unb fühlte, wie es allen
wohl war unb wie fie fid)' freuten. Da
taute er auf, würbe wihig unb tonnte
ab unb 3U oor ßebensluft fprühen.

Ptit ©rnft 3umftein ift ein kaufmann
non fettenen Sähigteiten bahingefdjieben
unb nicht nur feiner fshwer getroffenen
Samilie, fonbern aud) feinem näheren
Sreunbestreis wirb ber Serluft uner«
fehlid), fein. P- f-

t Sklter 5ercmaitn,
gew. kaufmann in Sern.

Die beimtüdifebe fpanifdje ©rippe hat
unter ber 3ungmannfd)aft ber Stabt

f SBalter öerrnranit.

Sern ein neues Dp fer gefordert, 5err
PS alter Derrmanit. kaufmann, Sohn
bes Präfibenten ber ©enoffenfehaft jen«

tralfdjweiäcrifdjer Pletjgermeifter, 5erm
Srih 5errmann, PSaifenhausplat) in
Sern, ift nad) ferneren Petben am 13.
3uli abbin im SIter oon etwas mehr
als 26 3ahren feiner fchwergeprüften
Samilie entriffen worben.

Platter Hertmann befuebfe bie Pri«
mar« unb Setunbarfdjule ber Stabt
Sern, oerbradjte fobann ein 3abr im
,3nftitut PlüIIer in Soubrp unb abfol«
rierte mit beftem ©rfolg eine breijährige
ßehrjeit in ber kantonalhant Sern.
Son lehterer würbe er oorerft 3ur Sus«
hülfe in ber Suchhaltung unb korre«
fponben3 in ber 3uderfabrit Sarberg
oerwenbet. ©r fanb hierauf Snfteltung
in ben Silialen Der kantonatbant in
Plünfter unb Delsberg, -wo er für feine
tüchtigen Stiftungen nolle Snertennung
fanb. Dem energifdjen jungen Planne
würbe ber bisherige PSirtungstreis halb
3U eng. Son ber 3bee burdjbrungen,
bah ein kaufmann, wenn er etwas
Pedftes leiften will, im Sustanb feine
kenntniffe erweitern unb ©rfahrungen
fammeln müffe, begab er fié nad)
Deutfchlanb, wo er oon ber Pehfärberei
Diamant in Pötba bei Peip3ig enga«
giert würbe. Plit Seuereifer fchaffte er
fid), in biefen für ihn neuen ©efdjäfts«
3weig ein. Seine intenfioe, 3telbewuhte
Dätigteit war oon fhönent ©rfolg be=
gleitet, fo bah er innert tur3er 3eit
3um faufmännifchen ßeiter ber Sabril
aoancierte. krantheit in ber Samilie
unb Plilitärbienft bewogen 5errn 5err=
mann im Suguft 1917 in bie 5eimat
3urüd3utehren. 3m Ptär3 1918 würbe
er aisbann 3um ©efdjäftsleiter ber neu«
gegrünbeten Settfchmel3e Sern gewählt,
in welcher Stellung er oermöge feiner
taufmännif^en Dühtigteit, feiner ©ner«
gie unb unernuiblidjen Srbeitstraft ber
©enoffenfehaft 3entralfd)mei3erif<her PIeh«
germeifter unb ber Plehgerfchaft über«
haupt bie wertoollften Dienfte geleiftet
hat.

Seine P3ehrmannspftid)t hat 5err
5errmann ebenfalls in ehrenooller PSeife
erfüllt. Sis fdjneiDiger Dberleutnant ber
15 cm 5aubih=Satterie 2 mar er bei
feinen Sorgefehten unb Dienfttameraben
3ufoIge feines Dienfteifers unb feiner
Pflichttreue allgemein beliebt.

©in 3uoerläffiger, oon unermüblichem
Srbeits« unb Sorfchungsgeift befreiter
©efd)äftsfübrer, ein treuer Sreunb unb
kamerab, ein energifcher, golblauterer
©baratter ift mit iperrn éerrmann oon
uns gefebieben. P3ir werben ihn ftets in
gutem Sic Deuten bewahren. N.

Die fpanifdie ©rippe herrfcht in un«
ferer Stabt in erfchredenber Pfeife. Die
Dobesfälle mehren fid), ©s gab Page
währenb ber lebten P3od)e, an betten
bis 3U 15 Perfonen an ber ©rippe unb
ihren Segleiterfd)einungen: fiungeneut«
3ünbung, 5ex3fd)Iag, Darment3ünbung,
ftarben; eine bebrüdenbe 3ahl- llnb noch
ift fie nad)i ben Susfagen ber Ser3te
nicht im Sbnehmen, fonbern im 3u«
nehmen begriffen, ©twas reichlich fpät,
wie es Den erregten ©emütern fd) einen
will, hatr'n bie eibgenöffifdhert unb tan«
tonalen Sehörben bie nötigen Ser«
fügungen erlaffen, bie ben ©emeinbe«
oorftänben bie nötigen Unterlagen 3U
etngreifenben Ptahnahmen gaben, ©s
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vom 1. Januar bis Ende Juni 1913
2,370,874 Fr. (1917: 1,949,430 Fr.)
eingenommen. — Die Bern-Neuenburg-
Bahn erzielte im Juni an Totalein-
nahmen 143.000 Fr. (1917: 114,273
Fr.). — Die Totaleinnahmen der Bern-
Schwarzenburg-Bahn beliefen sich im
Juni 1913 auf 37,600 Fr. (1917: 30,417
Fr.), diejenigen der Eürbetalbahn auf
80,000 Fr. (1917: 60,717 Fr.), diejeni-
gen der Jungfraubahn beliefen sich auf
2313 Fr. (1917: 7066 Fr.), diejenigen
der Wengernalpbahn auf 7050 Fr.
(1917: 12,616 Fr.). —

Der evangelisch-resormierte Synodal-
rat des Kantons Bern empfiehlt den
bernischen Kirchgemeinderäten, am
Sonntag, den 4. August, zugunsten der
schweizerischen Nationalspende eine Kir-
chenkollekte zu veranstalten (wenn wegen
der Grippe die Gottesdienste abgehalten
werden dürfen). —

4 Ernst Zumstein,
gew. Kaufmann in Bern.

Plötzlich und unerwartet starb in Bern
vorletzte Woche nach einer Krankheit von
nur wenigen Tagen Herr Ernst Zum-
stein, Kaufmann, Inhaber des Marken-
Hauses Ernst Zumstein Cie. in Bern,
welche Firma er aus den bescheidensten
Anfängen zu großer Blüte entwickelt
hat: sie zählt nicht nur in der Schweiz,
sondern auch in den Fachkreisen des
Auslandes zu den führenden Firmen.

Geboren 1880, absolvierte Ernst Zum-
stein nach Erfüllung seiner Schulpflicht
eine dreijährige Lehrzeit in der Kolonial-
warenfirma Kindler Cie. in Bern
und begab sich hierauf zu seiner weiteren
Ausbildung nach London, wo er dank
seiner hervorragenden kaufmännischen
Fähigkeiten zum Leiter der Kontinental-
abteilung eines bedeutenden Export-
geschäftes avancierte.

Im Jahre 1903 kehrte er nach Bern
zurück, gründete sich einen eigenen Haus-
stand und etablierte sich schließlich in
seinem Lieblingsfache, der Marken-
branche. Als großzügiger, unternehmen-
der, und doch sehr solider Geschäfts-
mann hat sich Zumstein nicht nur die
Achtung aller derjenigen erworben, die
mit ihm in Berührung kamen, sondern
durch seine Tätigkeit auch sehr viel zur
Förderung der Philatelie im allgemeinen
beigetragen.

AIs Herr Zumstein sich in der Marken-
branche etablierte, wurde diese Luxus-
branche noch sehr unterschätzt, und be-
sonders die Geschäftswelt betrachtete sie

nur mißtrauisch und als eine Spielerei.
Wenn der Briefmarkenhandel heute in
seiner Wichtigkeit als Luxusbranche ent-
sprechend gewürdigt wird, so fällt hierfür
Herrn Zumstein nicht das kleinste Ver-
dienst zu. In der Philatelie galt Herr
Zumstein dank seiner langjährigen aus-
gebreiteten Fachkenntnisse als erste Auto-
rität, und auf Grund seiner strengen
Rechtlichkeit und Sachlichkeit in phila-

telistischen Fragen genoß er überall m
Fachkreisen das größte Ansehen. Speziell
auf dem Gebiete der Schweizermarken

4 Ernst Zumstein.

hat sich Herr Zumstein durch seine großen
Transaktionen und durch die Publi-
kation von Fachwerken einen Namen
gemacht.

Im Privatleben war Ernst Zumstein
ein weicher, fröhlicher Mensch mit einem
wahrhaft naiven Kindergemüt, dem es
nie wohler war, als wenn er seinen
Freundeskreis bei sich zu Hause um sich

versammelt sah und fühlte, wie es allen
wohl war und wie sie sich freuten. Da
taute er auf, wurde witzig und konnte
ab und zu vor Lebenslust sprühen.

Mit Ernst Zumstein ist ein Kaufmann
von seltenen Fähigkeiten dahingeschieden
und nicht nur seiner schwer getroffenen
Familie, sondern auch seinem näheren
Freundeskreis wird der Verlust uner-
setzlich sein. 6. 6.

4 Walter Herrmann.
gew. Kaufmann in Bern.

Die heimtückische spanische Grippe hat
unter der Jungmannschaft der Stadt

4 Walter Herrmann.

Bern ein neues Opfer gefordert. Herr
Walter Herrmann, Kaufmann, Sohn
des Präsidenten der Genossenschaft zen-

tralschweizerischer Metzgermeister, Herrn
Fritz Herrmann, Waisenhausplatz in
Bern, ist nach schweren Leiden am 13.
Juli abhin im Alter von etwas mehr
als 26 Jahren seiner schwergeprüften
Familie entrissen worden.

Walter Herrmann besuchte die Pri-
mar- und Sekundärschule der Stadt
Bern, verbrachte sodann ein Jahr im
Institut Müller in Boudry und absol-
vierte mit bestem Erfolg eine dreijährige
Lehrzeit in der Kantonalbank Bern.
Von letzterer wurde er vorerst zur Aus-
hülfe in der Buchhaltung und Korre-
spondenz in der Zuckerfabrik Aarberg
verwendet. Er fand hierauf Anstellung
in den Filialen der Kantonalbank in
Münster und Delsberg, -wo er für seine
tüchtigen Leistungen volle Anerkennung
fand. Dem energischen jungen Manne
wurde der bisherige Wirkungskreis bald
zu eng. Von der Idee durchdrungen,
daß ein Kaufmann, wenn er etwas
Rechtes leisten will, im Ausland seine
Kenntnisse erweitern und Erfahrungen
sammeln müsse, begab er sich nach
Deutschland, wo er von der Pelzfärberei
Diamant in Rötha bei Leipzig enga-
giert wurde. Mit Feuereifer schaffte er
sich in diesen für ihn neuen Geschäfts-
zweig ein. Seine intensive, zielbewußte
Tätigkeit war von schönem Erfolg be-
gleitet, so daß er innert kurzer Zeit
zum kaufmännischen Leiter der Fabrik
avancierte. Krankheit in der Familie
und Militärdienst bewogen Herrn Herr-
mann im August 1917 in die Heimat
zurückzukehren. Im März 1913 wurde
er alsdann zum Geschäftsleiter der neu-
gegründeten Fettschmelze Bern gewählt,
in welcher Stellung er vermöge seiner
kaufmännischen Tüchtigkeit, seiner Euer-
gie und unermüdlichen Arbeitskraft der
Genossenschaft zentralschweizerischer Metz-
germeister und der Metzgerschaft über-
Haupt die wertvollsten Dienste geleistet
hat.

Seine Wehrmannspflicht hat Herr
Herrmann ebenfalls in ehrenvoller Weise
erfüllt. Als schneidiger Oberleutnant der
15 cm Haubitz-Batterie 2 war er bei
seinen Vorgesetzten und Dienstkameraden
zufolge seines Diensteifers und seiner
Pflichttreue allgemein beliebt.

Ein zuverlässiger, von unermüdlichem
Arbeits- und Forschungsgeist beseelter
Geschäftsführer, ein treuer Freund und
Kamerad, ein energischer, goldlauterer
Charakter ist mit Herrn Herrmann von
uns geschieden. Wir werden ihn stets in
gutem Andenken bewahren. dl.

Die spanische Grippe herrscht in un-
serer Stadt in erschreckender Weise. Die
Todesfälle mehren sich. Es gab Tage
während der letzten Woche, an denen
bis zu 15 Personen an der Grippe und
ihren Begleiterscheinungen: Lungenent-
Zündung, Herzschlag, Darmentzündung,
starben: eine bedrückende Zahl. Und noch
ist sie nach den Aussagen der Aerzte
nicht im Abnehmen, sondern im Zu-
nehmen begriffen. Etwas reichlich spät,
wie es den erregten Gemütern scheinen

will, haben die eidgenössischen und kan-
tonalen Behörden die nötigen Ver-
fügungen erlassen, die den Gemeinde-
vorstünden die nötigen Unterlagen zu
eingreifenden Maßnahmen gaben. Es
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mußten, roie immer im Schroeijerlanb,
3uerft eine gehörige Wii3ahl Opfer
fallen, becor man erroadjtc. Wunmet) r
finb in ber Stabt Sern bis 3ur Stil»
lung ber ©pibemie fämtlidje Serfamm»
hingen in gefdjloffenen Totalen, roie
Vereinst) erfammhingen, .Uinooor ftellun»
gen, Theaterproben, Sariétés, fora te
überhaupt jeberart Seftlidjiteiten, oer»
boten; auch bie öffentlichen fieidjenfeiern
tourben unterfagt unb bie 5virdjen ge=
fctjloffen. Den Wersten, bie gegenwärtig
eine böfe 3eit haben, finb non ber
©emeinbe aus Wutomobile sur Sex»
fügung geftellt roorben, bamit fie
fdjmellet oon einem iranien sum anbern
eilen tonnen. Die Spitäler finb über»
füllt, bas einige ftrantenautomobil
ber Stabt ift unausgefeßt auf bem
2Bege, Transporte nach ben Spitälern
aus3uführen. 3m Srunnmattfcbulhaus
unb im Sanö finb Wotfpitäler ein»
gerichtet toorben. Oer Samariteroerein
ber Stabt hat einen öffentlichen Wuf»
ruf an fämttidje trantenbienfttunbigen
Sürger unb Sürgerinnen ber Stabt
erlaffen 3ur Wtittjiife, bie ©pibemie 3U
bämpfen unb bei oielen tjilfslos Dar»
nieberliegenben eine Stiege 311 über»
nehmen. Oer Wufruf hatte einen über»
rafchenben ©rfotg. Wut erften Tage fihon
meldeten fich über oiersig hilfsbereite
Tänbe. Stan barf jeßt fagen, bah 0011
ben ftäbtifchen Sebötben altes 3ur Se»
tämphutg ber ©pibemie unb 3ur fach»
gemäßen Sehanblung ber .Uranien ge=
tan toirb. Sern hat 3Ut3eit über 10,000
tirante. —

Wn ber llnioerfität Sern haben fol»
haben fotgenbe Herren bie atabemifdje
Sßürbe eines Oottors errungen: Sans
Saher oon Wloeneu unb Sans .Ulöijii
oon Surgborf an ber philofophifdjen
Satultät. ferner Sinn Wolle oon Wor»
roegen, Wlfteb Jßartentoeiler oon Weu»
tirch, Sittor Sonberegger oon Trogen,
©. O. Wofenberg oon Sifcßi (fiitauen)
unb ©bmunb Oubois oon Wenau (Sern).
Terr Widjarö Saefp aus 3üri<b hat 3um
Doctor juris promooiert. —

Oie Sriefpoft toirb in ber Stabt
3ur3eit nur noch 3toeimaI pro Tag oer»
tragen unb 3toar morgens unb abenbs,
ba annähernb 300 Seamte unb Wnge»
ftellte ber eibgenöffifchen Soft in Sern
an ©rippe ertrantt finb. —

Skr Sieube an fchönen, blüßenben
Wnlagen hat, ber befuge 3ur3eit bie Wn»
lagen bes Wofengartens oben am War»
gauerftalben, too bie Wofen in einer oer»
fthœenberifchen Sradjt ftehen, unb bann
aud) bie ©roße Schate, too bie Wofen»
haine in rounberoolter Stacht blühen.

fießten Samstag machten 3irta 20
Tarnen unb Terren aus ber Stabt Sern
eine Sergtour auf ben Dd)fen unb tarnen
nachts 12 Uhr auf ihrer ÜSanberung
an ber unteren ©anterifchhütte an. Tier
begehrten bie Sorberften ©inlaß in bie
Tütte, mürben aber abgetoiefen mit ber
Segrünbung, bie Tütte fei befeßt. ©inige
3eit fpäter traten bie Sennen aus ber
Tütte unb oerprügelten bie ©efellfdjaft
mit 3aunfteden unb iluüttetn berart,
bah 3toei Stann 00m Stahe getragen
unb für fie bie Tülfe_ bes .Uuraltes
bes Schroefelbergbabes in Wnfprud) ge»
nommen roerben muhte. —

3n ber roten Srüde (ber ©ifenbahn»
brüde) rourbe biefer Tage bie ©as»
beleudftung burih bie eleïtrifdje Se»
leucßtung erfeht. Oamit ift eine feßon
oor oielen 3al)ren oon ber Seoôïîe»
rung immer unb immer toieber geftellte
Sorberung in ©rfüllung gegangen. —

Seit einiger 3eit tarnen im hiefigen
Sahnhof nach Wntunft bes 3uges
3üri<h Ölten Sern ©enf faft täglich
Weifetafdjen unb Tanbtoffern roeg.
fießten Samstag tonnte nun ber Surfdje
oon einem Oetettioen in flagranti er»
tappt unb oerhaftet roerben. ©s han»
belt fid) um einen anfangs Stai 1918
oon ber Skftfront befertierten Teutfdjen,
ber unter allen möglichen Warnen in
hiefigen unb ausroärtigen Totels
logierte. —

©in gutes Sorbeugungsmittel gegen
bie ©rippe foil bas Waudjen fein, roenig»
ftens nach ben Serfügungen ber eibge»
nöffifeßen Setjörben, bie bas Waudjen
in fämtlidjen Sureaux ber Sunbesoer»
roaltung entgegen früheren Serfügungen
geftatten. —

3m Taufe Softgaffe 58 brach lehten
Sonntag abenb ein Sranb aus, bem
ber oberfte Stod sum Opfer fiel. Sor
ber (feuerroeljr griffen Spa3iergänger
energifch in ben Sranbßerb ein. —

Terr Sr. ©. SWüßlemann, ber Tiret»
tor bes bernifd)=tantonaIen ftatiftifdjen
Sureaus, tonnte am 18. 3uli abbin
auf eine 40jährige Tätigteit im Staats»
bienft 3urüdbliden. Ter 3ubilar tarn
1878 in biefen Serroattungsbienft unb
rourbe bereits 1888 3um Sorfteher biefer
Wbteilung ernannt, nadjbem er biefe
Stelle einige 3ahre interimiftifdj: oer»
fehen hatte. —

Tie Slätter roarnen in biefer heihen
Sommers3eit oor bem ©ffen oon Sufdfen,
bie nicht gans frifch finb, ba ber &ifd),
auch: ber geräucherte, leicht in 3erfetjuna
übergeht unb ein ©ift bilbet, bas oieï
gefährlicher ift als basjenige anberer
Tiere. —

fiehte SSodje ftarb nad) langer, ge»
bulbig ertragener ürantheit ber frühere
Stabtfdjreiber oon Sern, $err Dr. jur.
WIphons Sanbetier, ein OWann, ber fich
foroohl burdji feine Tätigteit als Stabt»
fdjreiber, foroie als Subl^ift ein chercn»
haftes Wnbenten gefiebert hat. 2Bir
hoffen gerne, in 2ßort unb Silb auf
ben auch; unferem Slatte nahegeftanbenen
Serftorbenen 3urüdtommen 3U tonnen.

Wuf unferem Sahnhofe oerfehren 3ur=
3eit roieber Wustaufd)=©efangenen3üge,
unb 3roar roödjentlidj brei. 3eber 3ug
bringt 3irta 500 batb fran3öfifche, batb
treuliche Wustaufdfgefangene. —

3n ber Stabtratsfihung 00m 19. 3uli
abhin rourbe oon Sudfibruder Sßälchti
eine 3nterpelIation betreffenb bie ©rippe
eingereicht, in roeldjer um Wustunft
barüber erfucht rourbe, roetdje Wtah»
nahmen bereits getroffen ober nod)
getroffen roeröen, um ber Wusbebmmg
ber ©pibemie roirtfam 3U begegnen.
SoIi3eibirettor Sdjoeeberger hat bie
3nterpelIation in oöllig befriebigenber
WSeife beantroortet. Wad); geroalteter
Tistuffion roaro bie fotgenbe Wefolution
einftimmig genehmigt: „Ter Stabtrat
bebauert bas oottftänbige Serfagen ber

oberften fieitung ber Wrmeefanität roäh»
renb ber herrfchenben ©rippe»©pibemie,
unter ber auch ftabtbernifche Truppen
3U leiben hatten, unb erfucht bie Sun»
besbehörben, bie unerläßlichen Wtaß»
nahmen 3ur humanen Sehanblung ber
Truppen unoer3ügIich unb ohne Wnfehen
ber Serfon 3U treffen, unb banti im
roeiteren bem Urantenpfleger» unb Sani»
tätsperfonal für feine roerttätige Silfe."

II ® Kleine Cfcroüilc ® II

«g SjS-4

Wus bem Sermerlanb.

Tie ©rippe häuft nicht nur in ber
Stabt Sern, fonbern im Sernerlanb
überhaupt. Wus allen größern Ort»
fdjaften roerben Tobesfälle gemelbet;
felbft bie Wer3te finb oor ihr nicht
gefdjüßt. fießte 2ßod)e ftarben Tr. g.
©hriften in .Uirdjberg unö Tr. Streit,
beibe an ben Slomplitationen mit fiun»
genent3ünbung. Wuch unter ben 3nter=
nierten bes Serner Obertanbes hat fie
sahlreichie Opfer geforöert. —

Wus bem Simmental finb leßte 2Bodje
18 233agen 3uchtnieh über Sern=Wo»
manshorn nach: Teutfchlanb abgegangen.

$err Schnell in Surgborf tonnte
biefer Tage auf eine 40jährige Tätig»
feit als 3n>ilftanbsbeamter 3urüdbliden.

3n Siel ift beim Saben im See ber
ÜWitrailleur 3ules Surnant oon Sau»
fanne, geboren 1895, ertrunten. —

Seim Saben in ber ©ngftligen er»
tränt am 19. bs. bas Stnäblein bes
Tatibfangers Wllenbach in f?rutigen. —

Wm 17. 3uli ertrant beim Saben in
ber Senfe ber 24jährige fianbtoirt
©hriftian To ftetiler oon WIbligen. ©r
roar bes Schroimmens untunbig unb
babete an gefährlicher Stelle. —

Wm Sahnhofe Siel oerunglüdte in»
folge eines idettenriffes ber 36jährige
Tanblanger ©hartes Suillenmier, oer»
heiratet, lebensgefährlich;- —

Seim Sammeln oon T0I3 im SEBalbe
in ben Seifen oon Wtontgrenap bei fies
Wangiers im Serner 3ura ftürgte ber
32jährige lebige llhrenarbeiter 3ules
Wbam 3U Tobe. Wtan farib ihm am
Süße eines Seifens mit jerfhmettertem
Schöbe! auf. —

Weue Siihcr.
Wuth 333 albft etter, ©ine Seele.

3toeite Wuflage. Sern. Serlag: W.
Stande, ©eb. Sr. 5.50.
Schon nach Serlauf oon roentgen 9Wo»

naten ift eine 3roeite Wuflage oon Wuth
SSalbftetters Woman „©ine Seele" nötig
geroorben. Ter ©rfolg ber Sasler Tidj»
terin ift oerbient. Ter Woman, ber uns
in großen, meifterhaft charatterifierenben
3ügen bas Silb einer großftäbtifdjen
©efellfdfaft entroirft, ift, ohne irgenbroie
tenben3iös 3U fein, boch in ber ©efinnung
ein Sroteft gegen bas üernübel unferer
3uftänbe, bie rein materielle 3med»
beftimmung bes Wienfdjen. Sür bie
Srau im befonberen oerlangt Wuth
TBalbftetter oor allen anbern Weihten
bie 9WögIidj.ieit, fich felbft 3U fein, bas
Wed)! auf eine eigene, felbfthertliche
Seele.
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mußten, wie immer im Schweizerland,
zuerst eine gehörige Anzahl Opfer
fallen, bevor man erwachte. Nunmehr
sind in der Stadt Bern bis zur Stil-
lung der Epidemie sämtliche Versamm-
lungen in geschlossenen Lokalen, wie
Bereinsversammlungen, Kino vorstellun-
gen, Theaterproben, Varietes, sowie
überhaupt jederart Festlichkeiten, ver-
boten,- auch die öffentlichen Leichenfeiern
wurden untersagt und die Kirchen ge-
schlössen. Den Aerzten, die gegenwärtig
eine böse Zeit haben, sind von der
Gemeinde aus Automobile zur Ver-
fügung gestellt worden, damit sie
schneller von einem Kranken zum andern
eilen können. Die Spitäler sind über-
füllt, das einzige Krankenautomobil
der Stadt ist unausgesetzt auf dem
Wege, Transporte nach den Spitälern
auszuführen. Im Brunnmattschulhaus
und im Sanb sind Notspitäler ein-
gerichtet worden. Der Samariterverein
der Stadt hat einen öffentlichen Auf-
ruf an sämtliche krankendienstkundigen
Bürger und Bürgerinnen der Stadt
erlassen zur Mithilfe, die Epidemie zu
dämpfen und bei vielen Hilfslos Dar-
niederliegenden eine Pflege zu über-
nehmen. Der Aufruf hatte einen über-
raschenden Erfolg. Am ersten Tage schon
meldeten sich über vierzig hilfsbereite
Hände. Man darf jetzt sagen, daß von
den städtischen Behörden alles zur Be-
kämpmng der Epidemie und zur sach-
gemäßen Behandlung der Kranken ge-
tan wird. Bern hat zurzeit über 10,009
Kranke. —

An der Universität Bern haben fol-
haben folgende Herren die akademische
Würde eines Doktors errungen: Hans
Balzer von Alveneu und Hans Klötzli
von Burgdorf an der philosophischen
Fakultät. Ferner Finn Rolle von Nor-
wegen, Alfred Wartenmeiler von Neu-
kirch, Viktor Sonderegger von Trogen.
C. D. Rosenberg von Bischi (Litauen)
und Edmund Dubois von Renan (Bern).
Herr Richard Faesp aus Zürich hat zum
Ooctor juris promoviert. —

Die Briefpost wird in der Stadt
zurzeit nur noch zweimal pro Tag ver-
tragen und zwar morgens und abends,
da annähernd 300 Beamte und Ange-
stellte der eidgenössischen Post in Bern
an Grippe erkrankt sind. —

Wer Freude an schönen, blühenden
Anlagen hat, der besuche zurzeit die An-
lagen des Rosengartens oben am Aar-
gauerstalden, wo die Rosen in einer ver-
schwenderischen Pracht stehen, und dann
auch die Große Schanze, wo die Rosen-
Haine in wundervoller Pracht blühen.

Letzten Samstag machten zirka 20
Damen und Herren aus der Stadt Bern
eine Bergtour auf den Ochsen und kamen
nachts 12 Uhr auf ihrer Wanderung
an der unteren Ganterischhütte an. Hier
begehrten die Vordersten Einlaß in die
Hütte, wurden aber abgewiesen mit der
Begründung, die Hütte sei besetzt. Einige
Zeit später traten die Sennen aus der
Hütte und verprügelten die Gesellschaft
mit Zaunstecken und Knütteln derart,
daß zwei Mann vom Platze getragen
und für sie die Hülfe des Kurarztes
des Schwefelbergbades in Anspruch ge-
nommen werden mußte. —

In der roten Brücke (der Eisenbahn-
brücke) wurde dieser Tage die Gas-
beleuchtung durch die elektrische Be-
leuchtung ersetzt. Damit ist eine schon
vor vielen Jahren von der Bevölke-
rung immer und immer wieder gestellte
Forderung in Erfüllung gegangen. —

Seit einiger Zeit kamen im hiesigen
Bahnhof nach Ankunft des Zuges
Zürich - Ölten - Bern - Genf fast täglich
Reisetaschen und Handkoffern weg.
Letzten Samstag konnte nun der Bursche
von einem Detektiven in kluArnnti er-
tappt und verhaftet werden. Es han-
delt sich um einen anfangs Mai 1913
von der Westfront desertierten Deutschen,
der unter allen möglichen Namen in
hiesigen und auswärtigen Hotels
logierte. —

Ein gutes Vorbeugungsmittel gegen
die Grippe soll das Rauchen sein, wenig-
stens nach den Verfügungen der eidge-
nössischen Behörden, die das Rauchen
in sämtlichen Bureaux der Bundesver-
waltung entgegen früheren Verfügungen
gestatten. —

Im Hause Postgasse 58 brach letzten
Sonntag abend ein Brand aus, dem
der oberste Stock zum Opfer fiel. Vor
der Feuerwehr griffen Spaziergänger
energisch in den Brandherd ein. —

Herr Dr. C. Mühlemann, der Direk-
tor des bernisch-kantonalen statistischen
Bureaus, konnte am 18. Juli abhin
auf eine 40jährige Tätigkeit im Staats-
dienst zurückblicken. Der Jubilar kam
1373 in diesen Verwaltungsdienst und
wurde bereits 1838 zum Vorsteher dieser
Abteilung ernannt, nachdem er diese
Stelle einige Jahre interimistisch ver-
sehen hatte. —

Die Blätter warnen in dieser heißen
Sommerszeit vor dem Essen von Fischen,
die nicht ganz frisch sind, da der Fisch,
auch der geräucherte, leicht in Zersetzuna
übergeht und ein Eist bildet, das viel
gefährlicher ist als dasjenige anderer
Tiere. —

Letzte Woche starb nach langer, ge-
duldig ertragener Krankheit der frühere
Stadtschreiber von Bern, Herr Or. jur.
Alphons Bandelier, ein Mann, der sich
sowohl durch seine Tätigkeit als Stadt-
schreib«, sowie als Publizist ein eheren-
Haftes Andenken gesichert hat. Wir
hoffen gerne, in Wort und Bild auf
den auch unserem Blatte nahegestandenen
Verstorbenen zurückkommen zu köunen.

Auf unserem Bahnhofe verkehren zur-
zeit wieder Austausch-Gefangenenzüge,
und zwar wöchentlich drei. Jeder Zug
bringt zirka 500 bald französische, bald
deutsche Austauschgefangene. —

In der Stadtratssitzung vom 19. Juli
abhin wurde von Buchdrucker Wälchli
eine Interpellation betreffend die Grippe
eingereicht, in welcher um Auskunft
darüber ersucht wurde, welche Maß-
nahmen bereits getroffen oder noch
getroffen werden, um der Ausdehnung
der Epidemie wirksam zu begegnen.
Polizeidirektor Schneeberger hat die
Interpellation in völlig befriedigender
Weise beantwortet. Nach gewaltet«
Diskussion ward die folgende Resolution
einstimmig genehmigt: „Der Stadtrat
bedauert das vollständige Versagen der

obersten Leitung der Armeesanität wäh-
rend der herrschenden Grippe-Epidemie,
unter der auch, stadtbernische Truppen
zu leiden hatten, und ersucht die Bun-
desbehörden, die unerläßlichen Maß-
nahmen zur humanen Behandlung der
Truppen unverzüglich und ohne Ansehen
der Person zu treffen, und dankt im
weiteren dem Krankenpfleger- und Sani-
tätspersonal für seine werktätige Hilfe."

!l m klàê Ltzroâ W is^Aus dem Bernerlaà
Die Grippe haust nicht nur in der

Stadt Bern, sondern im Bernerland
überhaupt. Aus allen größern Ort-
schaften werden Todesfälle gemeldet:
selbst die Aerzte sind vor ihr nicht
geschützt. Letzte Woche starben Dr. F.
Christen in Kirchberg und Dr. Streit,
beide an den Komplikationen mit Lun-
genentzündung. Auch unter den Inter-
nierten des Berner Oberlandes hat sie
zahlreiche Opfer gefordert. —

Aus dem Simmental sind letzte Woche
18 Wagen Zuchtvieh über Bern-Ro-
manshorn nach Deutschland abgegangen.

Herr Schnell in Burgdorf konnte
dieser Tage auf eine 40jährige Tätig-
keit als Zivilstandsbeamter zurückblicken.

In Viel ist beim Baden im See der
Mitrailleur Jules Vurnant von Lau-
sänne, geboren 1395, ertrunken. —

Beim Baden in der Engstligen er-
trank am 19. ds. das Knäblein des
Handlangers Allenbach in Frutigen. —

Am 17. Juli ertrank beim Baden in
der Sense der 24jährige Landwirt
Christian Hostettler von Albligen. Er
war des Schwimmens unkundig und
badete an gefährlicher Stelle. —

Am Bahnhofe Viel verunglückte in-
folge eines Kettenrisses der 36jährige
Handlanger Charles Vuillenmier, ver-
heiratet, lebensgefährlich-.

Beim Sammeln von Holz im Walde
in den Felsen von Montgrenay bei Les
Rangiers im Bern« Jura stürzte der
32jährige ledige Uhrenarbeiter Jules
Adam zu Tode. Man fand ihn am
Fuße eines Felsens mit zerschmettertem
Schädel auf. —

Neue Bücher.

Ruth Waldstetter, Eine Seele.
Zweite Auflage. Bern. Verlag: A.
Francke. Geb. Fr. 5.50.
Schon nach Verlaus von wenigen Mo-

naten ist eine zweite Auflage von Ruth
Waldstetters Roman „Eine Seele" nötig
geworden. Der Erfolg der Basler Dich-
terin ist verdient. Der Roman, der uns
in großen, meisterhaft charakterisierenden
Zügen das Bild einer großstädtischen
Gesellschaft entwirft, ist, ohne irgendwie
tendenziös zu sein, doch in der Gesinnung
ein Protest gegen das Kernübel unserer
Zustände, die rein materielle Zweck-
bestimmung des Menschen. Für die
Frau im besonderen verlangt Ruth
Waldstetter vor allen andern Rechten
die Möglichkeit, sich selbst zu sein, das
Recht auf eine eigene, selbstherrliche
Seele.
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